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eın einheitliches Werk, jedoch N1IC eın Werk AUS einem Gusse,da für einzelne Partien verschiedene Kommissjonen ÄätigMan rsıcht dies AUS mehrfachen Stellen Es werden terminiı
technıcı aufgestellt, dıe betreffenden Ausdrücke aber anderen
Tien wleder ın einem anderen Sinne gebraucht (vgl Glaser,
Varıationen des Wortsinnes un: Kodexauslegung, Theol.-prakt.Qu.-Schr. 1930, 146 F} Bel dieser achlage darf IL11Ea  — auch auf
das Fehlen derogatorischer Klauseln Schluß des 1CC1S
(im Gegensatz 1Le 24) HIC Zu großes Gewicht JeSEnDie eine Kommıiısslion gab eine rechtlich überflüssige Klausel
hinzu, während eine andere Kommıission es rechtlich ber-
Üssige vermled. KRichtig 1St, daß schon VOLFr dem e un
jetz auch ach dem Kodex (can. 50) der Grundsatz S1ilt, daß
Partikulargewohnheiten Urc eın allgemeıines Gesetz LU 1m

der ausdrücklichen Erwähnung aufgehoben werden. Iies
Silt aber LUr für die Zukunit. Be1l Fınführung des eX gılt
Ca  S Darnach sınd allgemeine und partıkuläre Gewohnheiten

die Bestimmungen des eX aufgehoben, sofern S1€nıcht ’ ausdrücklich auiTecC erhalten werden. Nur hundertjährigeGewohnheiten, die N1IC qusdrücklich reprobiert werden, können
VOonNn den BEischöfen, WenNn S1e schwer beseitigt werden können,
toleriert werden. Iso 1Ur quf diesem Wege könnten die 1SCHOTe
gegenteılige” Gewohnheiten beibehalten. Aber, könnte 0an
iragen, W1e ann denn VON Gewohnheiten eın (resetz
gesprochen werden, das Gesetz erst erschıenen ist? Sicher
kann ler JIUTS WwW1e Michiels ın seinen Normae generales, I,
1929, 79 richtig betont, VOI einer Gewohnheit die Rede se1n,
die das alte ecCc bestand, das aber eX über‚-
NOIMMeEN wurde.

Graz. PTof Dr H. aiing.
N& (Das karolingische Zehentgebot in wirtschaftsgeschicht-

hcher Bedeutung.) ber dieses ema sprach be1 seiner Inaugu-
ratıon qals Rektor der Girazer Universität Proft Dr Arnaoald Pöschl.
Er dusS Der karolingische aa bedurfte S Reform des
Heereswesens ausgedehnter Lehensbestellungen, da der Gemein-
freie che Lasten Nn1icC Lragen konnte Das Kirchengut bıldete
den on der Liehensbestellung. Die KHeichsprälaten selbhst
chufen sıch HG: Lehensbestellung eıne Vasallıtät 1edure
wird der unmıttelbare kiırchliche Besıitz immer kleiner Große
staatlıche Dienstleistungen, Servitien, aitetiten den Reichs-
kırchen enn uUurc dıese FEintwıicklung der kirchliche Grund-
hbesitz In immer särkerem aße weltlichen Zwecken diente, Sso
mu  e für eigentliche kırchliche Zwecke eın Ersatz geschaffen
werden. Dies geschah uUurcC den staatlıch garantıierten Zehent
a dıe Kirche, hıebel wurde‚n{ dıe Staatslasteq quf dig..Gcsa-mt-
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heit der Untertanen unter Zuhilfenahme des kirc  ıchen Orga
NISMUS vertiel

(ıraz Prof Dr Harıng
VII (Frühkommunion der Kleinen. Jansen SS

mMaAaC in der angesehenen holländiıschen erus-Zeıtschrı
Nederlandsche Katholteke Stemmen November 1928, 349 hıs
391) auft dıe Außerungen Gottesmannes aufmerksam, der
VOL 200 Jahren Neapel ID handelt siıch der
ersten Gefährten des eılıgen Alfons, den Ehrwürdigen Dıener
(xottes Januarıus Marıa Aarneltlı ( dessen Seligsprechungs-
prozeß schon weıt gediehen ist In SC1INECIN Werke mondoa
rıformalo (mehrfach aufgelegt, WIeC P Neapel 1849 un
ist ersten an cie Lesung des Teıles überschrieben:

Communtone per Fanctullı (von der Kinderkommunion).
arnellı stuützt sich zunächst auf den sizıliıanıschen Jesu:ıten

'T ’homas Tamburını er ezu auf das Pflichtalter
TUr dıe Kommunlon der Kleinen ZWEI Ansıchten als probabe
hinstellt DiIie CH1I6 N VA tTür Beıicht- un Kommunilonpflicht e1iIn

verschledenes er fest nämlich 1Ur dıe Beicht bıs Jahre,
Tür dıe Kommunılon 1() HIS Jahre TUn In dem bekannten
Laterangesetz Omnts ufrıusque wIrd TÜr die Kommun1ıon Aa US-

drücklich CIMn ehrfurchtsvoller Empfang vorgeschrıeben (SUS-
CLDLENS reverenter), Nn1ıC. fürdıe Beicht Als Vertreter dieser
Auffassung wird Suarez angeführt.

Die zweıte Meinung, vertreten durch Z WE andere spanische
Theologen, Joh Sanchez un Castropalao, behauptet, Tür
Beicht- und Kommunilonpfliıcht SC1 4asSselbe er maßgebend,
also etwas mehr qls ahre, eEeZW hıs Te TUn An
das beichtende ınd werden oLfenDar Nn1ıcC SEeTINSETEC Anforde-
rungen geste qls das kommunizierende. 1)

Der hrw arne\hllı SCHTeEL ann WOTrtilc a1ls0: „ IS wird
gur SCHIN, sıch diese zweiıte Ansıcht Z halten weıl der
TUn sehr trıftig, ja unwiderleglich ıst: Interesse Christi,
der Freude un Wonne darın Iindet, mıiıt SC1INEINHN heılıgen
Fronleichnam heben Lämmleıin ( SUOL CArlı Agnellıint)
SDEISCH AUS Gehorsam dıe eilıgen Konzılıen un diıe

SO Tamburinı SEC1INerTr Theologia Moralıis, opusculum de COTINI-
un1ıl0NnNe Cap usgabe Venedig 1726 427) Ebenso SE1INENIN

Opus posthumum GULNLGQUE Eccelesiae praecepta, Ir Cap (ebd Anhang,
62) Merkwürdigerweilse folgert Tamburını AUS der Uneini  el der

Autoren N1C. 1Iso ist. das Gesetz TÜr Kınder unter Jahren mindestens
zweifelhaft sondern SCHNTreL letzterem rte „Cum utraque sententla
SIL probabilis 1a1l dictis, poteris Cu Jo Sanchez obligare ad
Communionem Paschalem pDOost septennı1um ;: poterIis Cu Suarez eosdem
eEX1imMeETE U: ad decimum inter decımum quartum 30898808 At ad Mu.
plus NO  — puto probabile; qu1a Lunc regulariter habetur Satlıs rationis et
discretlon1s.


